
Der Mann, der eine Blume sein wollte  —   
von Anja Tuckermann  —  ab 4  —     
—  Spielzeit 2021/22  —  www.dhaus.de

Düsseldorfer Schauspielhaus   



Jonathan Gyles, Natalie Hanslik
Auf dem Titel: Natalie Hanslik D’haus  —  Der Mann, der eine Blume sein wollte 3

Hallo und herzlich willkommen!
Wir freuen uns, dass du bei uns bist. Wir hoffen,  
dass es dir gut geht und dass du dich bei uns wohlfühlst.  
Wir wollen dir mit unserem Theaterstück Mut machen, 
deinen Träumen zu folgen, Gefühle auszudrücken und  
so zu sein, wie du willst. Jeden Tag anders, neu oder 
gleich. Ganz egal, ob du erwachsen bist oder Kind –  
du bist einzigartig und großartig. 

Von Träumen handelt auch unser Stück, von den  
Erwartungen anderer und von einem Mann, dem es  
nicht mehr reichte, einfach nur ein Mann zu sein:  
Der Mann, der eine Blume sein wollte. 

Viel Spaß!

» Alle klatschten,  
als sie ihn  
sahen …«
aus »Der Mann, der eine Blume sein wollte«
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Für die Produktion verantwortlich  —  Bühnentechnik: Lucas Niederau, Daniel  Rautenberg  
—  Beleuchtung: Daniel Rautenberg, Lucas Niederau, Alessandro Pennesi  —  Ton: 
 Thomas Gärtner, Alessandro Pennesi  —  Requisite: Carsten Vogel  —  Ankleiderin: Lea 
Schiffer-Schulte  —  Maske:  Heike Piotrowski

Technische Leitung  —  Technischer Direktor: Carsten Wank  —  Produktionsleiter und 
Werkstättenkoordinator: Wendelin Hußmann  —  Produktionsleitung: Wendelin 
 Hußmann  —  Technischer Leiter: Lothar Grabowsky  —  Technische Abteilungen  —  Büh-
neninspektor: Oliver König  —  Leiter der Beleuchtungsabteilung: Jean-Mario Bessière   —  
Leiter der Tontechnik: Peer Seuken  —  Leiter der Videotechnik: Tim Deckers  —  Leiterin 
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—  Schlosserei: Dirk Pietschmann  —  Malsaal: Angela Hecker-Beindorf   —  Theater-
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Premiere am 24. September 2021 in der Kulturkirche Kaiserswerth  —   
Dauer der Aufführung: 50 Minuten  —  Aufführungsrechte: Felix Bloch Erben Verlag 
für Bühne, Film und Funk, Berlin

Das Bilderbuch »Der Mann, der eine Blume sein wollte« mit einem Text von  
Anja Tuckermann und Illustrationen von Uli Krappen und Mehrdad Zaeri ist im 
Tulipan Verlag erschienen.

Wir bedanken uns bei den Kindern und den Erzieher*innen Daniela Quentin, 
Eva-Marie Palmer und Marina Buschmeier vom Kinderhaus Kaiserswerth für die 
engagierten Probenbesuche und das anregende Feedback.
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Mehr zum Stück und Biografien  
der Künstler*innen findet ihr hier. 
Halte einfach deine Handykamera  
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Liebe Lehrer*innen, wenn Sie  weitere Informa tionen zu dieser Inszenierung  wünschen, wenden Sie sich  bitte an 
die Theater pädagogin Lama Ali unter 0211. 85 23-714 oder lama.ali@dhaus.de 
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Anziehpuppen auf S. 8 und 9 hat Paulina Barreiro entworfen.  
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Rosa oder blau?

Welche Spiele, Farben oder Kleidung ein Kind mag, ent-
wickelt sich im Laufe der Zeit. Am besten, es darf auspro-
bieren und forschen, was ihm am meisten Spaß macht und 
gefällt.

Es gibt kein Mädchen, das Rosa mag, weil es als 
Mädchen geboren wurde, und keinen Jungen, der 
Blau mag, weil er als Junge geboren wurde.*

Eine Farbe ist nur eine Farbe. Ihre Bedeu-
tung legen Menschen fest und die ist abhängig 
davon, zu welcher Zeit und an welchem Ort 
sie leben. Über viele Jahrhunderte stand in 
Europa die Farbe Rot für Blut, Kampf, Macht 
und Männlichkeit. Noch vor hundert Jahren 
war deshalb Rosa – »das kleine Rot« – eine sehr 
beliebte Farbe für kleine Jungen. Und es war absolut 
üblich, ein Mädchen in Hellblau zu kleiden. Farben 
sind nur ein Beispiel dafür, dass das, was Menschen 
für typisch männlich oder typisch weiblich halten, 
sich verändert. Über männliche oder weibliche 
 Eigenschaften gibt es besonders viel und hart-  
nä ckige Vorurteile: Mädchen lieben Rosa, Glitzer 
und Pferde. Jungen mögen Blau, Autos, Technik. 
Frauen können nicht einparken, Männer weinen 
nicht. Solche Klischees hindern Menschen daran, 
sich so zu entwickeln, wie es sich für sie richtig anfühlt. 

* Meistens unterteilen wir Menschen in zwei Gruppen: Mädchen und Jungen. Es gibt aber auch Menschen,  
die bei ihrer Geburt weibliche und männliche Geschlechtsmerkmale haben. Dann gibt es noch Menschen,  
die als Junge geboren werden, sich aber wie ein Mädchen fühlen, und Mädchen, die sich fühlen wie ein Junge. 
Und es gibt Menschen, die sich nicht als Junge oder Mädchen fühlen. Ist es denn so wichtig, immer alle Menschen 
nach Mann und Frau zu sortieren? Wir sollten uns Mühe geben, eine Atmosphäre zu schaffen, in der sich alle  
gut fühlen können!





Hier siehst du eine leere 
 Blumenwiese: Lass deiner 
Fantasie freien Lauf und 
verwandele die Halme 
mit Hilfe von Buntstiften 
in wunderschöne,  bunte 
Blumen. Probiere viele 
verschiedene Farben aus, 
auch solche, die du nicht 
so oft benutzt. Du kannst 
auch Dinge aufkleben, zum 
Beispiel buntes Papier,  
echte Blüten und Blätter 
oder Glitzer.*

*Höre dir hier ein 
Lied von Sukini an.

Blumenwiese

Natalie Hanslik
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Ich habe mich einmal mit einem Bergsteiger 
 unterhalten  —  Autorin Anja Tuckermann im  
Gespräch mit Dramaturg David Benjamin Brückel  
über »Der Mann, der eine Blume sein wollte«

Wie bist du zu der Geschichte gekommen oder wie ist die  
Geschichte zu dir gekommen?
Ich habe mich einmal mit einem Bergsteiger unterhalten, der von den Blumen 
oben im Himalaya schwärmte, den letzten, bevor in der Höhe nichts mehr 
wächst. Das war in Indien und dort sind überall Blumen und Blüten im Leben. 
Die Idee flog mir einfach so zu. Warum muss man immer das sein, was man 
ist? Warum nicht etwas anderes? Warum nicht eine Blume? So habe ich die Ge-
danken zum Spaß weitergesponnen und dann sollte es eine richtige Geschichte 
werden. Also wie weiter? Immer eine Blume sein? Da würde man zu schnell 
verwelken. Der Mann will ja etwas ändern, etwas ganz anderes. So hat sich die 
Geschichte entwickelt. Man darf alles sein und alles einmal ausprobieren. Gut 
ist es nur, wenn es keinen Zwang zu einer Rolle gibt. Das waren meine Gedan-
ken beim Schreiben. Und deshalb verwandelt der Mann sich so lange, bis er 
zufrieden ist.

Unser Stück basiert auf deinem Text. Er richtet sich an alle,  
an Kinder und Erwachsene. Denkst du beim Schreiben an die 
Leser*innen?
Zuerst einmal habe ich meinen eigenen Spaß daran, dass es keine Grenzen und 
keine Konventionen gibt. In einer Geschichte ist alles möglich. Mein Traum 
oder mein Wunsch ist es, dass Menschen in ihrem Leben selbst entscheiden 
können und dürfen, wie sie sein möchten.

Gibt es etwas, das du unseren Zuschauer*innen mit  
auf den Weg geben möchtest?
Sich nicht einschüchtern zu lassen, wenn man Wünsche und Vorstellungen hat, 
die von denen der Mehrheit abweichen. Das kann auch auf witzige Weise ge-
schehen. Es muss nicht immer alles so ernst sein.

Im Buch geht es um Rollenwechsel: Wenn ein Mädchen einen Rock anzieht 
und sich dreht und der Rock fliegt hoch, dann ist das schön und macht Spaß. 
Warum sollte das ein Junge nicht auch tun? Warum nicht alles ausprobieren? 
Die Schuhe der Eltern anziehen oder Nagellack auftragen … Mit Rollen zu spie-
len, heißt ja nicht, dass man die Rolle im Leben auch übernehmen  möchte. Der 
Mann in meiner Geschichte möchte herausfinden, wie es sich anfühlt, eine 
Blume zu sein. Das ist nicht unbedingt das ganze, wahre Gefühl, weil er ja 
 keine Blume ist. Es geht ums Spiel mit den Rollen. Und es gibt überhaupt kei-
nen Grund, warum Erwachsene nicht auch spielen sollten.

Anja Tuckermann, geboren 1961, ist in Berlin aufgewachsen, wo sie immer noch 
lebt. Sie gründete mit anderen einen Treffpunkt für Mädchen, arbeitete viele Jahre 
als Redakteurin beim RIAS Kinderfunk und ist seit 1992 freiberufliche Autorin. 
Sie schreibt Romane, Erzählungen, Theaterstücke und Libretti für Erwachsene, 
Kinder und Jugendliche. Ihr Werk wurde mit mehreren Preisen ausgezeichnet,  
u. a. mit dem Deutschen Jugendliteraturpreis.



Natalie Hanslik, Jonathan Gyles



Ein Tisch ist ein Tisch
von Peter Bichsel

(…) Dem Bett sagte er Bild. 
Dem Tisch sagte er Teppich.
Dem Stuhl sagte er Wecker. 
Der Zeitung sagte er Bett. 
Dem Spiegel sagte er Stuhl. 
Dem Wecker sagte er Fotoalbum. 
Dem Schrank sagte er Zeitung.
Dem Teppich sagte er Schrank. 
Dem Bild sagte er Tisch. 
Und dem Fotoalbum sagte er Spiegel. 

Am Morgen blieb der alte Mann lange im Bild liegen, um neun  
läutete das Fotoalbum, der Mann stand auf und stellte sich auf  
den Schrank, damit er nicht an die Füße fror, dann nahm er  
seine  Kleider aus der Zeitung, zog sich an, schaute in den Stuhl an 
der Wand, setzte sich dann auf den Wecker an den Teppich und 
 blätterte den Spiegel durch, bis er den Tisch seiner Mutter fand.  
Der Mann fand das lustig, und er übte den ganzen Tag und prägte 
sich die neuen Wörter ein. Jetzt wurde alles umbenannt: Er war  
jetzt kein Mann mehr, sondern ein Fuß, und der Fuß war ein  
Morgen und der Morgen ein Mann. (…) 

Mach es wie der Mann in Peter Bichsels  Geschichte und  
benenne die Dinge in deiner Umgebung um. Unterhalte dich  
mit Freund*innen oder deiner Familie auf diese neue Weise  
und beobachte, was sich dadurch für dich verändert.
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